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   Einige Personen kommen in den Geschichten um Schloss B. nur am Rande vor. Auch Ihnen gehört die Aufmerksamkeit des Chronisten. Hier berichtet er von einer recht außergewöhnlichen Beziehung.
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   Die drei tauchten in den Geschichten, die ihm zugetragen wurden, zum ersten Mal in dem Bericht auf, den seinerzeit Eva eigentlich für Teresa geschrieben hatte. Der Bericht wurde von Teresa sehr lange in der Hoffnung zurückgehalten, dass irgendwann Gras über die Angelegenheit wachse, die nicht nur zum vorläufigen Ende von Evas Schule und zur Auflösung der Gemeinschaft in ihrer bisherigen Form geführt, sondern noch weitere Turbulenzen erzeugt hatte.
 
    
 
   Später hatte er die drei selber kennengelernt. Es war ihm damals wie ein Geschenk vorgekommen, dass sie gerade ihm sehr vertrauensvoll begegnet waren und ihm ein ganz besonderes Geheimnis offenbart hatten.
 
   Eva hatte in ihrem Bericht und auch bei alltäglichen Begegnungen dazu geneigt, den Menschen, mit denen sie zu tun hatte, Namen zu geben, die spontaner Eingebung zufolge aus ihren Eindrücken der ersten Begegnung entstanden waren. Als er die drei später persönlich kennenlernte, konnte er diese Namensgebungen gut nachvollziehen und beschloss daher, sie der Einfachheit halber zu übernehmen.
 
   Die Quirlige war schon eine tolle Frau gewesen. Ihr quirliges Wesen, das zwischen mädchenhafter Aufmüpfigkeit, manchmal auch purem, unerfindlichem Trotz, und unschuldsvoller Verführkunst hin und her pendelte, hatte ihn ziemlich in seinen Bann gezogen. Ein wenig verliebt war er schon gewesen, doch hatte er diesem Impuls nach all den gewesenen Verwirrungen ganz schnell und weit verdrängt. Wenn er sich an den fröhlichen, aber oft etwas unsteten Blick ihrer lebendigen, leuchtend grünbraunen Augen erinnerte, die oft schelmisch unter dem Pony ihres kurzhaarigen, braunen Lockenschopfes hervorlugten, überkam ihn ein inneres Lächeln und zugleich ein wenig Verwunderung ob der Rolle der jungen Frau in diesem Trio.
 
   Die Rothaarige hatte die Quirlige schon zu einem früheren Zeitpunkt kennengelernt und sich mit ihr angefreundet. Sie wusste von ihr, dass diesem Besuch, den Eva in ihrem Bericht erwähnte, eine heftige Auseinandersetzung unter den dreien vorangegangen war. Dabei war es nicht etwa die Quirlige gewesen, die sich zunächst geweigert hatte zu diesem Kennenlern-Abend zu gehen. Vielmehr hatte der stille Geliebte, ein wahrhaft introvertierter junger Mann mit häufig zu Boden gerichtetem Blick, opponiert, als ihm klar wurde, dass es bei diesen Abenden, die Eva damals in ihrer Funktion als Vorsteherin der Gemeinschaft durchführte, nicht nur darum ging, etwas über die Gemeinschaft und ihre Events zu erfahren und insbesondere die Regeln der Gemeinschaft kennenzulernen, sondern dass es außerdem – als Einstieg und zum Probieren quasi – praktische Selbst- und Fremderfahrung geben würde.
 
    
 
   Den Erzählungen der Rothaarigen zufolge hatte sich vor dem Treffen etwa das im Folgenden Geschilderte abgespielt. Es bestätigt zum Teil die von Eva in ihrem Bericht angestellten Vermutungen über die drei, nicht jedoch die, dass die strenge Blonde die Herrin und die Quirlige und der schüchterne Stille ihr Sklavenpärchen waren.
 
   Das Beziehungsgeflecht der drei war nämlich weitaus komplizierter. Aber in dieser Kompliziertheit lag auch etwas wunderbar Einfaches und damit zugleich Anrührendes. Seine späteren Begegnungen mit dem Trio hatten auch in ihm diesen Eindruck hervorgehoben. 
 
   Zwar tat die strenge Blonde grundsätzlich schon äußerlich ihrem Namen alle Ehre. Meist trug sie – und auch das war ihm natürlich sofort ins Auge gefallen – fast dominahaftes Leder und hatte ihr langes, blondes Haar oft zu einen strengen Hochsteckfrisur aufgetürmt. Aber hinter ihren strengen und häufig herablassenden Gesichtszügen, welche sie durch die Weise, wie sie sich schminkte, noch hervorhob, war spürbar, dass sie in den Schüchternen ehrlich verliebt war. Ihre blauen Augen strahlten irgendwie, wenn er sie aus seinen großen dunklen Augen mit tiefgründigem Blick ansah.
 
   Einmal hatte er beobachtet, dass sie ihm – als sie sich von ihm unbeobachtet wähnte – mit ihrer Hand, die wie meist in einem schwarzen Spitzenhandschuh steckte, zärtlich durch sein fast schwarzes Haar fuhr. Die Quirlige hatte diese Geste mit einem milden Blick begleitet, aus dem nicht ein Hauch von Eifersucht, dafür aber eine Verliebtheit sprach, die sich auf beide, die strenge Blonde und den schüchternen Geliebten bezog. Hätten ihm nicht der Rothaarigen Erzählungen dies längst offenbart, so wäre es allein dieser Blick bei dieser Begegnung gewesen, der ihm verdeutlicht hätte, dass da zwischen den dreien nur eines war: Liebe.
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   Doch an jenem Abend, der dem Treffen mit Eva voraus ging, hatte es aus dem bereits angedeuteten Grund Streit zwischen ihnen gegeben – Streit zwischen Liebenden. Das Spiel, das sie spielten, war nicht neu und längst schon war in dem Ernst des Spiels der Tatsache Beitrag gezollt, dass die Quirlige die Liebessklavin war und darin eine weiterführende Ausbildung erhalten sollte. Doch obwohl das Spiel nicht neu war, trug es immer wieder und so auch nun dazu bei, die innige Verbindung der drei zu festigen. Die strenge Blonde führte ohne Zweifel die Regie, aber sie ließ den Spielenden ihren eigenen Raum. Offenbar erzeugte das immer wieder kreatives Potential.
 
   Das Ritual, mit dem das Spiel meistens eröffnet wurde, war nebenbei bemerkt der eigentliche Anlass gewesen, warum sich die Quirlige seinerzeit der Rothaarigen anvertraut hatte. Da war etwas, das sie störte. Es war ihr einziges Element des Unbehagens in der ansonsten harmonischen und echten Dreiecksbeziehung und sie hatte sich diesbezüglich von der Rothaarigen einen Rat erhofft.
 
   Es ging ihr darum herauszufinden – und auch das kann ganz offenkundig nur als Akt der Liebe verstanden werden, ob der Grund dafür, dass es bei diesen Ritualen in ihr immer wieder zwickte, in ihr selbst zu suchen sei. Es war wohl eine gewisse Angst in ihr vorhanden, sich damit den geliebten Gefährten selbst zu offenbaren. Diese Angst war von dem irrationalen Gefühl gespeist, sie könnten sie dafür verachten und dann vielleicht sogar verlassen.
 
    
 
   In Kürze formuliert verhielt es sich so: wenn es wie an jenem Abend darum ging, den Schüchternen zu besänftigen, dann machte sich zu Beginn des Spiels die blonde Herrin selbst zur Sklavin, zu seiner Sklavin. Es war der Moment, in dem sie die Rolle der Herrin gegenüber der Quirligen aufgab und letztere quasi nur noch seine Nebensklavin war, wo sie doch sonst einerseits ganz seine Geliebte war und sich andererseits in ihrem Verhalten als solcher ganz den Befehlen ihrer Herrin hingab, die als Herrin dann auch ihm befahl.
 
   Aber mit ganzer Hingabe eben konnte die Blonde sich auch ihm als Sklavin unterwerfen und der Quirligen damit in zweifacher Hinsicht ihren Platz streitig machen: dem als ihre Liebessklavin, den die Quirlige mit großer Lust einnahm und in dem ihr in solchen Momenten der Widerpart der Herrin fehlte, und dem als seine primäre Liebesspielgefährtin, die von ihr – mit ihm zusammen – Unterwerfung und Autorität erfuhr.
 
    
 
   Er erinnerte sich daran, dass ihm die Schilderungen der Rothaarigen sehr verwirrend vorgekommen waren, zumal sie noch darauf hinwies, dass in solchen Momenten die Aufgabe des stillen Geliebten darin bestand, am richtigen Punkt sie alle wieder in die gewohnte Struktur zurückzuführen. Dann war er der Gebieter. Er war sich nicht sicher gewesen, ob die Rothaarige die Offenbarungen der Quirligen richtig interpretierte, doch nachdem sie ihm die Details geschildert hatte, musste er konstatieren, dass es sich offenbar wirklich so verhielt.
 
    
 
   Es begann damit, dass die Blonde sich ganz unvermittelt erhob und wortlos in ihr Zimmer ging. Schon das war für die beiden das Zeichen. Es war noch nicht lange her, dass sie zu ihnen gezogen war. Der Gang in ihr eigenes Zimmer, das sie nicht wie alles andere, so zum Beispiel auch das gemeinsame Schlafzimmer, mit ihnen teilte, hatte eine hohe Bedeutung. 
 
   Die Quirlige kuschelte sich an den nun ganz stillen Geliebten. Erwartungsvoll saßen sie aneinander geschmiegt auf dem breiten Sofa, das inmitten des geräumigen Wohnbereiches in der Nähe des offenen Kamins stand, in dem auch an diesem  Herbsttag ein kleines Feuer loderte. In der Erwartung lag Spannung und Zuversicht. Das war nicht immer so gewesen. Anfangs hatte darin – bei beiden – auch ein wenig Angst gelegen. Doch die Angst sie zu verlieren hatte sich allmählich verflüchtigt, als sie merkten, dass sie die beiden genauso brauchte wie die beiden sie. Was sie aber offenbar gelegentlich auch brauchte, war die Möglichkeit sich zurückzuziehen  und allein zu sein – manchmal auch für eine längere Weile.
 
   Diesmal dauerte es nicht sehr lange, bis sie wieder zurückkam, aber immerhin lange genug, um die Spannung der beiden so weit zu erhöhen, dass der eigentliche Anlass der Zwistigkeit schon weit in den Hintergrund getreten war, als es soweit war.
 
    
 
   Sie war bis auf ihre halterlosen schwarzen Strümpfe vollkommen nackt, als sie langsam auf die beiden zuschritt. Nein nicht ganz, fiel der Rothaarigen zwischendurch ein: sie hatte auch das schwarze Lederhalsband angelegt, das sie normalerweise nicht trug. Erst später war es durch die Entwicklungen in der Gemeinschaft üblich geworden, dass auch die Herrinnen ein Lederhalsband trugen. Es wurde dann zur Unterscheidung mit einem goldenen 'H' versehen, während das der Sklavinnen ein silbernes 'S' zierte. Aber damals war es noch anders. Das schwarze Lederhalsband wurde normalerweise nur von einer Sklavin getragen.
 
   Noch etwas anderes trug die Blonde, und sie trug es nicht wie eine Herrin. Sie hielt die schlanke Reitgerte, wie sie getragen wird, wenn sie überreicht wird. Als sie sich vor die beiden hingekniet und mit einer Bewegung ihrer rechten Hand ihr Haar gelöst hatte und es über ihre nackten Schultern glitt, war das Eingangsritual beendet: sie senkte den Blick zu Boden und hielt ihm gleichzeitig auf ihren ausgestreckten Handflächen die Gerte entgegen. Ob schon diese Geste oder erst die Tatsache, dass der Schüchterne sie erwiderte und die Quirlige dabei sanft aber bestimmt zur Seite schob, das Eifersuchtsgefühl der Quirligen auslöste, war auch der Rothaarigen verborgen geblieben. Vielleicht hatte sie es ihm auch nicht sagen wollen, da sie selbst einmal in einer – jedoch völlig anders gearteten – doppelten Sklavinnenbeziehung gestanden hatte.
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   Den Beginn des Rituals kennzeichnete also jedenfalls Konkurrenz und es war nun zunächst an ihm, dem stillen Geliebten, diese Situation anzunehmen, um sie später wieder umwandeln zu können. Er streichelte der Blonden über den Kopf, ergriff dann die Gerte, um dabei gleichzeitig ihre weiterhin geöffneten Hände zu erfassen, und sie umgedreht auf seine Knie zu legen. Das war ein Signal.
 
   Es war das Signal, dass die Blonde weitermachen könne. Mit weiter nach unten gesenktem Kopf öffnete diese sachte seine Schenkel und ließ ihre Hände daran empor wandern. Die Quirlige blieb starr – bis zu dem Zeitpunkt, als die Blonde seine inzwischen angewachsene Begierde frei gelegt und begonnen hatte, sie sanft mit ihren Händen zu massieren. Es war, als ob sie ungeduldig auf sein nächstes Zeichen wartete.
 
   Es kam zusammen mit seinem ersten leichten Aufstöhnen. 
 
    
 
   Er führte die Gerte unter das Kinn der Quirligen und deren Kopf folgte wie von einem Magneten gezogen der längst erwarteten Bewegungsrichtung. Als sich ihre Lippen berührten, schloss sie ihre Augen. Sie war wieder im Spiel. Ihre Zunge war im Spiel, spielte mit seiner Zunge, während die Blonde anfing, mit ihrer Zunge seinen Stab zu liebkosen. Ihre Münder verschmolzen im Kuss und seine Begierde wurde groß und hart im saugenden Mund der Blonden. Aber auch die Begierde der Quirligen wuchs angesichts seines Fingerspiels in ihrer Grotte. Ihr sehnsuchtsvolles Stöhnen signalisierte den Wunsch nach Erfüllung und die Wirkung des Signals ließ nicht lange auf sich warten.
 
   Als Regieinstrument diente ihm wieder die Gerte und erneut nutzte er nicht ihre eigentliche Funktion, denn es bedurfte nur eines kleinen Klapses, um die zunächst nur ihm willfährigen Sklavinnen in ihre finalen Positionen zu dirigieren. Es waren die Positionen, die dazu dienten, dass er die Quirlige bedienen konnte und dass die Quirlige die Blonde bedienen konnte.
 
   Es ging dabei um unterschiedliche Formen des Bedienens.
 
    
 
   Es handelte sich, zusammen genommen, um die Position einer Symbiose auf zwei Ebenen. Die eine Ebene war die der Verschmelzung und die andere war die der fürsorgenden Kontrolle. Nicht nur, dass der Schüchterne die Quirlige von hinten nahm und diese gleichzeitig die Blonde lecken musste, war also erwähnenswert. Bemerkenswerter war noch die Art und Weise, wie sich das Ritual fortsetzte und damit das Beziehungsgefüge der drei manifestierte.
 
   Es handelte sich um ein wahrhaft kommunistisches Manifest – im eigentlichen Sinn des Wortes. Alles war allen gemeinsam. Keiner besaß etwas allein. Für den Moment war nur Basis, was sich auf der Ebene der Verschmelzung abspielte, und für den Moment war nur Überbau, was auf der Ebene der fürsorgenden und zugleich lustvollen Kontrolle passierte.
 
   Die Quirlige kniete sich auf die Sitzfläche des Sofas und fand mit ihren Armen guten Halt an der Rückenlehne. Der stille Geliebte konnte sofort und ungehindert in sie eindringen, da sie – wie meist – kein Höschen, sondern nur ein kurzes Röckchen trug. 
 
   An diesem Tag war es – auch dieses Detail enthielt der Bericht – das weite, glockenförmige, schwarze Chiffonröckchen mit schmaler Spitzenbordüre am Saum, das auch er bei einer späteren Gelegenheit an ihr bewundert hatte.
 
   Der Stille hatte es mit einer flüchtigen Handbewegung hochgeworfen, so dass es auf ihrem Rücken zu liegen kam. Er hatte es genau in dem Moment getan, als die Blonde, die sich hinter die Rückenlehne des Sofas gestellt hatte, die Zunge der Quirligen an ihrer Vulva  in Empfang genommen hatte. Als der Stille dann noch das einfache rote Top der Quirligen hochgeschoben und ihre Brüste zu kneten begonnen hatte, waren die drei schon in ihrem Rhythmus.
 
   Der Rhythmus trug die drei den Erzählungen zufolge nicht nur jetzt, sondern immer, wenn sie dieses Ritual pflegten, zur gleichzeitigen Ekstase, die immer dadurch gekrönt und schließlich beendet wurde, dass sich nicht nur die Blicke der Blonden und des stillen Geliebten berührten, sondern auch deren Münder. Die Quirlige konnte das natürlich nicht sehen, doch wusste und spürte sie es, alldieweil die Hände ihres Gebieters und die Hände ihrer Gebieterin sie zugleich mit Festigkeit hielten und stützten. Der Dank des Überbaus an die Basis.
 
    
 
   Später dann war es nach der Selbstauskunft der Quirligen deren Aufgabe, den stillen Geliebten noch einmal leer zu melken, damit er dem abendlichen Besuch bei Eva ganz entspannt entgegen sehen konnte. 
 
   Das geschah im gemeinsamen Schlafgemach, das einem modernen Boudoir glich. Sie hatten zuvor gemeinsam geduscht und nun lag der Stille nackt und breitbeinig ausgestreckt auf der breiten Schlafstatt. Die Quirlige hatte sich seitlich an ihn gekuschelt – rechts, das war ihre Seite. Sie hatte sich schon die schwarzen Spitzenstümpfe übergezogen, die sie abends tragen sollte. Mit dem Kopf ruhte sie auf seiner Brust und sein rechtes Bein hatte sie zwischen ihre Schenkel gezogen.
 
   Sie benutzte ein feines Arnikaöl bei ihrer Penis-Reflexzonen-Massage. (Der Rothaarigen gegenüber hatte sie sogar das intime Detail verraten, dass sie dafür die Abkürzung 'PRM' benutzten.)
 
   Da sie eine absolute Handarbeitsmeisterin war – der Selbstauskunft nach, hatte sein Stab in Kürze Form und Härte erreicht, die auf eine abermalige Entleerungsmöglichkeit hindeutete. (Sie hatte der Rothaarigen außerdem noch verraten, dass er des Morgens schon gekommen war, dass es aber auch Tage gäbe, an denen er es mit Leichtigkeit vier- oder fünfmal schaffe.)
 
   Natürlich trug ein weiterer nicht unwesentlicher Umstand zur Steigerung seiner Lust bei. Die Blonde hatte begonnen – und auch das war wohl ein weiterer, wichtiger Bestandteil des changierenden Rollenspiels, sich für den Abend zu bekleiden und ihm dabei die Auswahl zu überlassen. Ob es präziser und passender wäre zu sagen, dass er es sich ausbedungen hatte, war ihm nach den Erzählungen der Rothaarigen und den gewonnenen eigenen Eindrücken nicht klar. Der Stille war wohl der Bestimmer des gegebenen Momentes und die Blonde konnte es zulassen, wenn man einmal von dem Umstand absieht, dass sie es zweimal durch bestechende Interventionen verstand, seine bestimmenden Wünsche in für sie selbst stimmige Bahnen zu lenken.
 
    
 
   Beim ersten Mal ging es darum, dass sie die Unschuldsdessous aus weißem Satin – bestehend aus Büstenhebe und Strumpfhaltergürtel, die sie zwar seinem unausgesprochenen Wunsch zufolge als mögliche Variante zunächst präsentiert, dann aber innerlich doch verworfen hatte – wieder abzulegen gedachte. Noch angetan damit kroch sie aufreizend devot zwischen seine Beine und begann, seinen von den Händen der Quirligen umhegten Stab an der Spitze mit flinkem Zungenspiel zu delektieren und immer wieder mit geschürzten Lippen zärtliche Küsschen darauf zu drücken, denen flüsternde Wort folgten, die besänftigend und anstachelnd zugleich quasi ein Zwiegespräch mit seinem Stab führten. Es war ein nicht wirklich einseitiges Gespräch und es war durchaus ernsthaft. 
 
   Die bezirzende Bitte, dass sie statt der weißen Unschuldsdessous etwas wählen 'dürfe', das ein klein wenig mehr der Rolle der Herrin entspreche, fand Antwort und Gewährung in gestischer Form. Er strich durch ihr Haar und presste ihren Kopf ein deutliches Mal ganz tief herunter auf den Knebel, bevor er mit einem Nicken sein 'Placet' signalisierte. Unausgesprochen war klar, dass es nunmehr immerhin 'nur' rot werden würde. Der Verzicht auf das dominante Schwarz war der Preis dafür, dass er mitkäme.
 
   Aber er trieb das Spiel noch ein bisschen weiter. Als sie die rote Büstenhebe und den dazu passenden Miedergürtel angelegt hatte, gebot er ihr, den weißen, weiten Faltenrock anzuziehen, den sie nur selten, und wenn, dann nur für ihn trug. Wieder gehorchte sie und wieder war klar, dass am Ende ein Kompromiss stünde, welcher der Äußerlichkeit des durch den Faltenrocks erzeugten braven Eindrucks zum Trotz ihre Rolle als Herrin unbestritten ließ. Und wieder 'erarbeitete' sie den Kompromiss als betörende Fellatrice, nachdem sie sich – wie zuvor – zwischen seine Schenkel geschmeichelt hatte.
 
   Den knielangen Rock hatte sie artig gerafft, bevor sie – der Quirligen Hände verdrängend – nun ganz von seinem stark erigierten Lustindikator Besitz ergriff. Er gab sich jetzt dem saugenden Bemühen ganz hin und verschmolz dabei erneut küssend mit der Quirligen, die sich immer noch an seinem Bein rieb und dadurch eine sanfte Eruption zeitigte – noch bevor auch er den oralen Künsten der Blonden erlag und sie das letzte, was noch in ihm war – und damit sozusagen die Früchte der Melkarbeit der Quirligen, verinnerlicht hatte.
 
   Ermattet und ganz entspannt ergab er sich nun dem Weiteren, das in Fortsetzung und Vollendung des Rituals dem Übergang zu dem nunmehr akzeptierten abendlichen Besuch bei Eva diente. Die Blonde war nun wieder ganz die Herrin, aber sie und er – das war nun auch klar – würden zusammen als Gebieterpaar die Quirlige zur Sklavinnenschulung anmelden. Dass sie dabei allein die Rolle der bestimmenden Gebieterin übernehmen würde, war der Kompromiss, den sie 'erarbeitet' hatte – als seine Sklavin.
 
    
 
   Es war daher ganz passend, dass er als Nächstes zusehen musste, wie die Quirlige ihre Herrin, die Blonde, sucierte, war es doch der aus dem Kompromiss heraus resultierende Hinweis darauf, dass ein vergleichbarer Liebesdienst – sollte es im Laufe des abendlichen Besuches zu einer entsprechenden Situation kommen – ihr zustände. Möglicherweise war das aber wiederum nur die Deutung der Rothaarigen, denn angesichts der Innigkeit des Trios hätte es einer solchen Demonstration sicherlich gar nicht bedurft. Vielmehr implizierte das Ritual wohl schlechthin – und das schloss er aus späteren Wahrnehmungen – einen zu guter Letzt stattfindenden rein weiblichen Aspekt, verbunden mit einem genau das respektierenden männlichen Rückzug.
 
   Er sah zunächst also zu, wie die quirlige Geliebte sich behutsam von seiner Seite löste und vor die blonde Geliebte auf die Knie ging. Die hatte dadurch, dass sie sich nach ihrem Liebesdienst erhoben und breitbeinig auf den weichen, weißen Teppich gestellt hatte, der zwischen Bett und Spiegelschrank lag, das Zeichen für diesen letzten Akt gegeben. Er sah, wie die Herrin ihren Rock hochraffte und ihrer Sklavin ihre Grotte zum Liebesdienst überließ. Er sah auch noch, wie sie den Faltenrock über den Kopf der Quirligen fallen ließ, den sie zugleich mit beiden Händen fest umgriff und sich sodann mit geschlossenen Augen der sie entrückenden Lust hingab. Da erhob er sich, küsste der Blonden im Vorbeigehen auf eine ihrer empfindlichsten Zonen, ihren nackten Hals, und verließ die beiden, um sich für den Abend anzukleiden.
 
   Die Rothaarige begegnete seinem damaligen Einwand, wie die Quirlige das denn gesehen, beziehungsweise woher sie das denn gewusst hätte, nur mit einem wissenden Lächeln. Es war jenes Lächeln, dem kein Mann etwas entgegenzusetzen hat.
 
   Als sie später ihre Wohnung verließen, küsste die Quirlige die Blonde auf den Mund und sagte: „Du bist schön!“
 
    
 
   Ihre Schönheit war ohne Zweifel ebenmäßig und makellos und so bezogen sich die Worte der Quirligen wohl mehr auf ihr äußeres Erscheinungsbild, das vom üblichen abwich. Sie trug ihr langes Haar offen und sie hatte sich nur dezent geschminkt. Ihr Lidschatten enthielt ein Hauch von himmelblau. Die enge, taillenkurze, schwarze Jacke und die langen schwarzen Lederstiefel, die unter dem Saum des Rockes fast verschwanden, kontrastierten zu dessen weißer, den Eindruck von Wohlanständigkeit erzeugender Stofffülle.
 
   Die Blonde erwiderte den Kuss in der gleichen Weise, wie es die Quirlige getan hatte: ganz sanft und unmittelbar exakt auf die Lippen, damit der Lippenstift nicht verschmiere.
 
   „Du bist lieb“, entgegnete die Blonde und ließ ihre linke Hand unter den noch ungeschlossenen, schwarzen Mantel gleiten, unter dem die Quirlige bis auf die schwarzen Strümpfe völlig nackt war. Die Quirlige hatte sich zuvor dem Befehl der Blonden, sich so zu kleiden, ohne Murren unterworfen.
 
   Als die Blonde dann in einer ihrer Brustwarzen zwickte, schloss die Quirlige für einen Moment die Augen und krümmte sich leicht, so dass der stille Geliebte, der neben ihr stand, unwillkürlich seinen Arm um ihre Schultern legte. Er fand keine Worte und ergriff – wie zum Ausgleich – mit seiner Rechten die andere Brust der Quirligen. Eine Weile verharrten sie so, bis die Blonde auf die andere Seite des stillen Geliebten ging und ihm einen Kuss auf die rechte Wange drückte und die Quirlige sofort und unmittelbar mit seiner linken Wange ebenso verfuhr.
 
   Er, nun im Zentrum stehend, drückte beide Frauen nur fest an sich, alsdann aus ihren Mündern fast synchron erklang – die Blicke auf die Abdrücke ihrer Lippenstifte auf seinen Wangen gerichtet: „Du siehst klasse aus!“ 
 
   Lächelnd wischte ihm die Blonde den Lippenstift mit einem Tempo weg. Ihr Urteil hatte sich natürlich darauf bezogen, dass er in seinem dunkelblauen Anzug und dem grauweißen Nadelstreifenhemd eleganter als gewohnt gewirkt haben muss.
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   Ihren Mantel durfte die Quirlige erst schließen, als sie das Haus verließen und die Haustür ins Schloss gefallen war. So etwas und Ähnliches war in ihrem bisherigen Spiel schon immer selbstverständlicher und jedes Mal erneut prickelnder Bestandteil gewesen. Die Quirlige hatte der Rothaarigen einige Beispiele darüber kund getan, dass sie sich in der Öffentlichkeit vor ihr oder ihm oder beiden in unbeobachtet geglaubten Augenblicken zeigen musste. Sie war dabei auch schon einige Male von ihm genommen worden, während die Blonde zuschaute, oder sie hatte sich vor beiden masturbieren oder die Blonde oder ihn sucieren müssen. Noch nie aber hatte sie sich gezielt und bewusst vor anderen zeigen müssen. 
 
   Unterwegs schärfte die Blonde ihr ein, dass genau das und möglicherweise Weiteres, über das sie selbst keine genaue Vorstellung hatte, beim Vorstellungsgespräch auf sie zukäme. Die Quirlige hatte dies zuvor bei bei gelegentlichen Andeutungen in den Bereich der Phantasie verdrängt. Nun, da sie spürte, dass es ernst würde, verstummte sie. 
 
   Gemeinsam legten sie den Rest des Fußweges zur Wohnung Evas und der Rothaarigen schweigend zurück. Ihr Spiel begann in ein neues Stadium einzutreten. Es ging darum herauszufinden, ob die Idee, die Quirlige in Evas Sklavinnenschule zu schicken, eine Idee bleiben würde. Ein Experiment war es in jedem Fall. Ob die Idee umgesetzt würde oder nicht: ihr Spiel würde sich irgendwie verändern.
 
    
 
   Eva, die zu dieser Zeit die Leitung der Gemeinschaft inne hatte, empfing die drei, die sie nur von einer kurzen Begegnung her kannte, und kam, wie es ihr Stil war, sofort zu Sache. Sie führte die drei ins Wohnzimmer, wo die Rothaarige, Evas persönliche Sklavin und Geliebte, nach eigenen Angaben, die geringfügig von Evas späterem Bericht abwichen, kniend und mit zu Boden gesenktem Blick auf sie wartete.
 
   Nachdem sie ihnen Platz angeboten hatte, setzte auch sie sich auf einen der breiten Ledersessel und schnippte nur mit den Fingern. Es war das Zeichen für die Rothaarige, dass sie mir ihrer Präsentation beginnen könne. 
 
   Ihre Aufgabe war es zu zeigen, was auf die Schülerin der Sklavinnenschule zukäme. Außerdem stand die Konfrontation mit den Regeln der Gemeinschaft auf dem Programm des Abends. 
 
    
 
   Die Rothaarige wies ihm gegenüber später daraufhin, dass ihre Rolle nicht so dominant gewesen sei, wie Eva es dann in ihrem Bericht dargestellt hatte. Sie habe damals noch sehr die Rolle der absolut passiven Sklavin gespielt, aber Eva sei wohl allmählich von einem schlechten Gewissen geplagt worden, und so habe sie ihren Bericht etwas 'gefärbt'.
 
   Immerhin habe sie an diesem Abend zum ersten Mal ihr neues 'Assistentinnenoutfit' tragen und einmal die Quirlige zu Demonstrationszwecken peitschen dürfen.
 
   Ihr 'Assistentinnenoutfit' mochte die Rothaarige übrigens wirklich. Sie hat es auch später bei vielen Gelegenheiten getragen, um die in ihr stärker gewordene dominante Seite zur Schau zu stellen. Es bestand aus einem engen, vorn mit einem Reißverschluss zu öffnenden, langärmligen schwarzen Lederbustier und einem wirklich exklusiven, kurzen Lederfaltenrock. Meist trug sie, jedoch nicht an diesem Abend, natürlich ebenfalls schwarze, Lederstiefel dazu. Ihr rotes Haar kontrastierte wunderschön zu diesem Outfit.
 
   An diesem Abend war sie bis auf die zwei sichtbaren Kleidungsstücke nackt, was sie als Erstes durch das Hochheben des Rockes und das Öffnen des Bustiers zu demonstrieren hatte. Letzteres Teil musste sie dann gleich ganz ablegen, so dass der Lederfaltenrock für den Rest des Abends ihr einziges Kleidungsstück blieb. Sie hatte sehr wohl bemerkt, wie das den stillen Geliebten antörnte, zumal sie auf Geheiß ihrer Herrin die eher devot anmutenden Offenbarungsmöglichkeiten des Faltenrocks so in den Mittelpunkt zu rücken hatte, dass die Dominanz des schwarzen Leders verblasste. Es war die Bedingung ihrer Herrin dafür gewesen, dass sie es ihr zu tragen gestattete.
 
   Als sie später von der Quirligen erfuhr, dass sie und die Blonde nun auch gelegentlich so einen Lederfaltenrock trügen und wenn, dann meistens auch beide zusammen, wunderte sie sich nicht – außer, wenn sie an den Preis dachte, denn sie wusste, wie teuer der ihr von der Herrin geschenkte Rock gewesen war. Sie zweifelte aber an, dass es der stille Geliebte war, der sich diesbezüglich durchgesetzt hatte, wie es später offiziell hieß, sondern vermutete eher, dass die beiden Frauen – Herrin und Sklavin gemeinsam – es dem Wohlgefallen ihres Geliebten gemäß so bestimmt hatten.
 
    
 
   Der Quirligen konnte sie dazu keine weiteren Informationen entlocken, was ihn später abermals darin bestärkte anzunehmen, dass sich hinter der äußeren Fassade des Trios das Geheimnis tiefster Liebe verbarg, welche die intimsten Dinge für andere nicht preisgab. Das damit zusammenhängende, später ihm als Erstem offenbarte, noch tiefer und weiter gehende Geheimnis fußte auf dieser Basis.
 
   Sicher hatte auch Eva ein Gespür für diese feste Basis. Ihrem Naturell gemäß versuchte sie im Laufe des Abends, ein wenig daran zu kratzen. Möglicherweise hatte sie aber auch nur die Neugier über die 'wahre' Rollenkonstellation des Trios getrieben, als sie vorschlug, dass die Quirlige, die sich inzwischen – mit erkennbarem Zögern – auf Befehl der Blonden entblößt hatte, beim Sucieren ihrer Herrschaften ausgepeitscht werden sollte. Es sei eine angemessene Strafe für das Zögern und demonstriere gleichzeitig eine weitere Methode der Sklavinnenschule.
 
   Es war ganz sicher ein Überrumpelungsversuch, aber die Basis der drei konnte ihn mit Leichtigkeit tragen, ohne daran zu zerbrechen. Natürlich hatte Eva in ihrem damaligen nur Teresa Kund getanen Bericht mit einer ihrer Vermutungen darüber, warum die Quirlige bei dieser Übung die Blonde und nicht den stillen Geliebten sucierte, Recht gehabt: er war einfach zu sehr ausgelaugt.
 
   Doch die Beobachtungen der Rothaarigen, die sich in dieser Hinsicht nicht von den Aufzeichnungen Evas unterschieden, verdeutlichten die Innigkeit der drei – und die damit für Außenstehende zugleich verbundene Undurchschaubarkeit ihres Rollengefüges.
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   Die Sklavin kniete nackt vor ihren Gebietern, die ihre Sklavinnenschulung beschlossen und doch gleichzeitig auch von ihr geschenkt bekommen hatten. Ihre Herrin, die Blonde, die dazu ihren weißen, weiten Faltenrock hochgezogen hatte, der Zeichen ihrer stattgefundenen Unterwerfung unter des stillen Gebieters Wünsche war, durfte sie sucieren. Die Herrin unterlag währenddessen dem dominierenden Kuss des Gebieters und der damit verbundenen Geste, dass er gnädig und gewährend ihren Nacken kraulte. Beides war für die Blonde aber auch die Annahme der Liebesbekundungen ihres Sklavenpärchens, das sich durch die innige Geste des stillen Geliebten verband, der Sklavin mit seiner schützenden Hand den Kopf zu halten und ihr damit Sicherheit und Fürsorge zu geben, alldieweil sie während des Liebesaktes von der Rothaarigen – und für die war es ja das erste Mal, das sie das durfte – aus besagten Demonstrationszwecken ausgepeitscht wurde.
 
   Dass es die Rothaarige war und nicht etwa Eva, die diese dominante Demonstration vollzog, war im Übrigen auf Veranlassung des stillen Gebieters geschehen. Noch später erntete er seitens der Rothaarigen immer wieder dankbare Blicke, hatte es doch den Beginn des Auslebens ihres aktiveren Anteils dargestellt.
 
   Nicht nur die Tatsache, dass es die Rothaarige dabei recht sachte hatte angehen lassen, sondern auch die Benutzung der weichen  Riemenpeitsche veranlasste schließlich Eva zu der Bemerkung, dass es in der Sklavinnenschule dann natürlich härter und ernsthaft zur Sache ginge. 
 
    
 
   Der Chronologie halber sei bereits an dieser Stelle erwähnt, dass es zu einem Besuch von Evas Sklavinnenschule durch die Quirlige nicht gekommen ist. Dazu trugen nicht nur die späteren Ereignisse bei, die – wie an anderer Stelle beschrieben – zum Ende von Evas Schule und der vorläufigen Auflösung de Gemeinschaft geführt hatten. Vielmehr war es das schon vor diesen Ereignissen ausgesprochene Veto des stillen Gebieters, das diese Entscheidung zur Folge hatte. Stattdessen schlossen sie sich später dem Projekt der Liebesschule in Gudruns Villa an. Dort gab es Kurse für Liebespaare, die auf den früher von Claire abgehaltenen Seminaren aufbauten. Teresa hatte eine entscheidende Rolle bei dieser Weiterentwicklung gespielt, nachdem Claire in die Fremde gegangen war. Ein Bericht darüber steht noch aus.
 
    
 
   Die Quirlige offenbarte später der Rothaarigen, dass es nicht etwa die Präsentationen des Abends gewesen waren, die den Einspruch des stillen Gebieters hervorgerufen hatten. Im Gegenteil, diese hatten ihm ausnahmslos gut gefallen. Besonders die Illustrierung der sogenannten Kärtchenmethode hatte es ihm angetan und für mancherlei Anregungen im Fortgang ihres weiteren Spiels gesorgt. 
 
   Zur Verdeutlichung der Vielfältigkeit der Möglichkeiten dieser Methode hatte die Rothaarige aus einem großen Stapel Moderationskärtchen eine hervorgezogen und die darauf formulierte Aufgabe als Beispiel dafür vorgeführt, was den Schülerinnen in täglich zu absolvierenden und ständig variierenden Übungen bevorstehe.
 
   Sie wies später bei ihrem Bericht ausdrücklich daraufhin, dass die Wahl der Aufgabenstellung, die auf der von ihr gezogenen Karte stand, wirklich rein zufällig war.
 
   Es ging um die Darbietung einer Sklavinnenregel für den Alltag, die sinngemäß vorsieht, dass die Sklavin, so oft es die Situation zulässt, vor ihrem Gebieter oder ihrer Herrin auf die Knie geht und in aufrechter Körperhaltung, aber mit zunächst zu Boden gesenktem Blick um Erlaubnis fragt, ihn oder sie sucieren zu dürfen.
 
   Nachdem die Rothaarige das bei ihrer Herrin vorgeführt hatte und diese sie auch nach dem Auseinanderbreiten ihres langen Chiffonrockes eine Weile hatte lecken lassen, wies Eva ein zweites Mal daraufhin, dass es in der Schulrealität selbstverständlich auch um weniger harmlose Spielchen ginge. Ob diese Äußerungen Evas den Entschluss des stillen Gebieters beeinflusst haben mögen, ist unklar. Jedenfalls verriet die Quirlige der Rothaarigen, dass er schon ein paar Tage danach angedeutet hatte, alles wieder abzublasen. 
 
   Es war in einem Moment der tiefen Verschmelzung passiert, als die Blonde nicht dagewesen war. Tief in ihr, hatte er gemurmelt, dass er dafür Sorge tragen werde, dass ihr nichts widerfahre, was sie nicht selber wolle und dass nie jemand außer ihm in sie eindringen dürfe.
 
    
 
   Nebenbei bemerkt haben die Quirlige und der Stille der Blonden immer gebeichtet, wenn sie alleine intim waren. Zum Ausgleich dafür waren sie anschließend dann in der Tat ganz ihr Sklavenpärchen. Auch das hatte die Quirlige irgendwann der Rothaarigen verraten, und zwar nicht etwa, weil sie geschwätzig war und ihr daran lag, diese Intimitäten preiszugeben, sondern allein aus der schon angedeuteten Notlage heraus, dass sie eine Gesprächspartnerin brauchte, die ihr ein Korrektiv bezüglich der Fragestellung war, ob sie noch ganz normal sei.
 
    
 
   Die Rothaarige musste dann noch zwei weitere Kärtchen ziehen, aber es handelte sich eher um harmlose Präsentationsbeispiele. Beim Abschied war man so verblieben, dass die drei sich für ihre Entscheidung Zeit nehmen sollten. Ohnehin begann wohl etwas später ein bereits ausgebuchter Kurs und Eva bot ihnen an, zu einem von ihr angedachten Tag der offenen Tür zu kommen, um sich auch einmal vor Ort zu orientieren.
 
   Dass es wegen eines Vorfalls in diesem letzten Kurs in Evas Schule dazu nicht mehr kam, wurde ja bereits angedeutet. Dass aber dieser Abend, beziehungsweise allein schon der vorherige Entschluss des Trios, sich möglicherweise auf diesen Weg zu begeben, zu einer weiteren Festigung ihrer liebevollen Basis führte, ging aus Erzählungen der Quirligen hervor, nachdem sich ihre Freundschaft zur Rothaarigen nach deren Trennung von Eva noch weiter vertieft hatte.
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   Einmal erzählte sie ihr dabei von einem neuen Ritual. Es sollte der Rothaarigen verdeutlichen, dass inzwischen auch ihre anfänglichen Eifersuchtsgefühle, wenn die Blonde sich selbst zu seiner Sklavin machte, nicht mehr vorhanden waren. Sie führten das Ritual, das ergab die diesbezügliche Rückfrage der Rothaarigen, meist aus, wenn sie ausgehen wollten und er keine Lust dazu hatte.
 
   Dass ihm später an dieser Aussage Zweifel kamen, lag daran, dass er projizierte. An der Stelle des stillen Geliebten hätte er nie mehr Lust gehabt auszugehen.
 
   Zum ersten Mal hatte sich diese Situation ergeben, als die beiden Frauen sich schon eine Weile überlegten, was sie für den geplanten Theaterbesuch anziehen sollten, während er kaum eine Minute verstreichen ließ, nörgelnd darauf hinzuweisen, dass er am liebsten zu Hause bliebe. Irgendwann ergab sich eine zärtliche Herumbalgerei, aus der heraus die beiden Frauen den Stillen, nachdem sie ihn auf dem breiten Bett zu Fall gebracht und ihn seiner Kleidung entledigt hatten, kurzer Hand an Armen und Beinen fesselten. Sicher wird er es irgendwie geschehen haben lassen, denn ohne Zweifel hätten seine Kräfte es ermöglicht, sich der beiden Frauen zu erwehren.
 
   Er muss dann aber im ersten Moment doch etwas verwirrt dreingeschaut haben, als er sich darüber klar wurde, das er wirklich unentrinnbar und kaum bewegungsfähig mit weit gespreizten Armen und Beinen mit Hilfe der langen, schwarzen Seidenbänder, die sie bisher nur zur Fesselung der Quirligen verwendet hatten, fixiert war.
 
   Die Blonde begegnete diesem Blick, indem sie ihm kurzerhand auch noch die Augen verband. Dann küssten sie ihn beide zärtlich – dahin wie dorthin – und ließen ihn für geraume Zeit allein. Nicht, dass sie lange gebraucht hätten, um sich  zu beratschlagen, aber ein wenig leiden sollte er wohl.
 
   Die Detailliertheit der Erzählungen der Quirligen hatte die Rothaarige immer schon überrascht. Daraus sprach Hingabe und Liebe. Jetzt war es auch Begeisterung.
 
   Als sie wieder hineingingen, hatten sie einen exakten Plan. Kein Geräusch sollte an seine Ohren dringen, außer das, was beim Wechseln ihrer Dessous entstehen würde. Ihr Fundus war groß. Er kannte längst nicht alles. Das diesbezügliche Shopping liebten sie beide – sie beide, ohne ihn. Das war ihre Welt. In diese Welt holten sie ihn dann wieder hinein, wenn der Aspekt der Innigkeit vom Aspekt der Verführung geprägt war. 
 
   Er hatte da wohl so seine Vorlieben. Darauf baute ihre Dessous-Show auf, mit der sie ihn wahnsinnig machen wollten.
 
    
 
   An den Rand des Wahnsinns muss ihn wohl nach den Schilderungen der Quirligen schon das Erste gebracht haben, das sie ihm präsentierten, beinhaltete es doch nachgerade zwei Überraschungen. Erst zwei Tage vorher hatten die beiden die schon erwähnten Lederfaltenröcke bekommen, aber noch keine Gelegenheit gehabt, sie zu tragen und ihm zu zeigen. Denn schon ganz üblicherweise und völlig selbstverständlich gestaltete sich bei ihnen ein solcher Anlass, wie es der Erwerb eines besonderen Kleidungsstückes darstellte,in variierender ritueller Weise.
 
   Sie hatten sich, nicht ursprünglich aus diesem Grund, bei ihrem Einkaufsbummel, nachdem sie beschlossen hatten, dass es angesichts der sündhaft teuren Lederröcke darauf nun auch nicht mehr ankäme, in dem von ihnen favorisierten Wäschegeschäft noch zwei ganz exklusive Dessous-Sets gekauft. Es war mehr eine spontane Eingebung gewesen und ein wenig hatte sie natürlich das schlechte Gewissen geplagt, dass sie den gemeinsamen Etat ohne seine Zustimmung geplündert hatten. 
 
   Streng genommen enthielt ihre Präsentation also noch eine dritte Überraschung, doch sie waren sich sicher, dass sie durch die beiden ersteren verdrängt würde.
 
    
 
   Die Quirlige entfernte ihm die Augenbinde und durfte ihm ein kleines Küsschen auf seine ausharrende Lust geben, bevor sie schnell zur Blonden zurückkam und sie sich gemeinsam – mit einem angedeuteten Knicks – seinen wirklich Überraschung ausdrückenden Blicken präsentierten. Dass er nichts sagte, war seinem Charakter gemäß und zugleich der Ernsthaftigkeit des Rituals geschuldet. 
 
   Einen Knebel oder ähnliches hatten sie in vergleichbaren Situationen auch bei der Quirligen nie benutzt. Das hatte sie sich ausbedungen. Wenn sie zum Schweigen gezwungen wurde, dann tat sie es aus freien Stücken. Der einzige Knebel, den sie akzeptierte, war der Knebel seiner Lust.
 
   Die wuchs erkennbar an, als sie nunmehr die Röckchen hoben und schwingen ließen, nur um sie dann zur gleichen Zeit zu Boden gleiten zu lassen. Denn jetzt sollten diese exquisiten Kleidungsstücke nur der Darbietung des Eigentlichen dienen, ihm quasi einen zeremoniellen Rahmen geben.
 
   Denn die Augenweide, die sich ihm bot, wurde sozusagen nur vollendet, alldieweil sie ja außer dem Rock kein weiteres Oberbekleidungsstück getragen und somit ihre Büstenhalter ihm schon gleich offenbart hatten. Sie bestanden – wie das gesamte Ensemble – aus feinstem Batist, der mit edler Lochstickerei durchwirkt war. Beider Sets waren – abgesehen von der Größe – bis auf einen, aber entscheidenden Unterschied vollkommen identisch und bestanden, wie üblich, aus BH, Strumpfhaltergürtel und Slip.
 
   Aber während der Quirligen Dessous in unschuldsvollem Weiß erstrahlten, kamen die der Blonden in rabenschwarz daher und kontrastierten auf eindrucksvolle Weise mit ihrer reinen, hellen Haut und dem hellen Blond ihrer Haare, die sie – ihm zuliebe, und das soll sie ansonsten wirklich selten getan haben – zu einem Pferdeschwanz gebunden trug.
 
   Es war nun nicht so, dass die zwei eine Modenschau vollführten, bei der das zu präsentierende Teil im Vordergrund steht. Nur nuancenhaft deuteten sie die Besonderheit der Stücke an, ihre Linienführung und Funktionalität. Ihre gestische Inszenierung drehte sich nur um eines: der Anstachelung seiner Begierde durch den Hinweis, dass es auch ohne ihn ginge.
 
   Nachdem die Blonde – sie hatte die größeren Körbchen – ihre Nippel provokativ aus den Halbschalen herausgedrückt und sich lockend heruntergebeugt hatte, um seinen Lustindikator mit einer kleinen Berührung ihrer Zungenspitze zu stimulieren, tat die Quirlige es ihr gleich. Er zuckte, er stöhnte, aber er schwieg und folgte weiter dem Liebestanz,der im eigentlichen Sinne kein solcher war. Der Liebestanz dient, wo immer er auch vorkommt, der Werbung und Paarung.
 
    
 
   Die Aufführung der Blonden und der Quirligen aber gerieten fast zum Selbstzweck. Der Stille wurde zur betrachtenden Randfigur, die nur mit gelegentlichen kleinen Liebkosungen bedacht wurde. 
 
   Nachdem die beiden ihre Slips abgestreift hatten – in einer aufreizenden Weise, die keiner sonst gepflegten Manier entsprach, da beide üblicherweise nie Höschen trugen, außer wenn er es sich wünschte, da er es auch liebte, wenn sie sie vor ihm und für ihn wieder auszogen – liebten sie sich.
 
   Sie liebten sich vor seinen Augen und sie liebten sich ekstatisch. Sie stöhnten ihre Lust heraus. Er war dabei und zugleich nicht dabei. Die Teilhabe war sein Leiden, seine angestachelte und unbefriedigte Begierde, sein Warten-müssen auf gnädige, liebende Erlösung.
 
   Und gewiss bestand seine Teilhabe auch darin, es nicht nur ertragen zu können, was er sah, sondern es als Ausdruck seiner eigenen Liebesfähigkeit zu sehen. Sie schlossen ihn nicht aus, so wie er und die Quirlige die Blonde nicht ausschlossen, wenn sie es alleine taten. Ob Letzteres wirklich seltener vorkam, wie es der Bericht der Quirligen zu suggerieren versuchte, kann natürlich angezweifelt werden. Doch ist dieser Zweifel nur Ausdruck für ein falsches Maß der Dinge – vielleicht ein normalerweise männliches. Wenn er es recht bedachte, ging es bei den dreien ganz sicher nicht um irgendwelche gegenseitigen Aufrechnereien. Nur ganz am Anfang – und sogar das hatte die Quirlige der Rothaarigen gestanden – hatte sie dem Stillen Vorwürfe gemacht, wenn er ihrer Meinung nach durch die Blonde häufiger delektiert worden war als durch sie selbst. Es war der damals noch vorhandene gleiche Ausdruck der schon benannten und ihr auch bewussten Eifersucht, die nicht ertragen konnte, dass die Blonde sich zu seiner Liebessklavin machte.
 
   Damit sich dieser Haken löste, bedurfte es des Prozesses, dass sie beide ihn unterwarfen und dass sie dann und erst dann sich beide zu seinen Liebessklavinnen machten.
 
    
 
   Es geschah bei diesem ersten in diese Richtung gehenden Ritual noch nicht in der perfekten und abgestimmten Weise, wie es später der Fall gewesen sein muss. Rituale entwickeln sich. Sie tändelten noch ein wenig und es bedurfte der letztendlich aktiven Autorität der Blonden, die dafür allerdings eine gehörige Zeit brauchte, das Geschehen in eben diese Richtung zu lenken.
 
   Sie hatte ihr Keuchen schneller wieder unter Kontrolle und war für einen Moment ganz Herrin. Sie befahl der Quirligen, der sie die weißen Unschuldsdessous im Liebesspiel entrissen hatte – mit der exklusiven weiblichen Kunstfertigkeit, sie dabei nicht zu zerreißen, den Stillen zu sucieren. Sie sollte aber darauf achten, dass er nicht kam. Dabei entledigte sie sich aufreizend langsam ihres BH's und begann, in dem großen Kleiderschrank zu kramen, dessen mit Spiegeln bespannte Türen das Geschehen duplizierten. Sie fand recht schnell, was sie suchte.
 
   Der Rothaarigen gegenüber vermied es die Quirlige darauf hinzuweisen, dass sie von der Existenz des Dienstmädchenkostüms schon gewusst, aber sich niemals getraut hatte, die Blonde danach zu fragen, obwohl sie den Gedanken es zu tragen, sofort erregend gefunden hatte. 
 
   Dass es sich aber so verhielt, war unbestritten. Es war eine der wenigen Informationen, die er in einem durch erhöhten Alkoholgenuss unkontrollierten Moment vom stillen Geliebten selber bekommen hatte. Die Quirlige hatte es dem Stillen erzählt, als sie es im Schrank entdeckt hatte und es ihm später auch gezeigt. Er hatte sich ebenfalls nicht getraut, danach zu fragen, obwohl oder gerade weil ihn die Neugier geplagt hatte, ob die Blonde es schon einmal selber bei einer früheren Gelegenheit getragen hatte, als sie sich noch nicht kannten.
 
   Es waren nur zwei Teile des Ensembles, welches die Blonde hervorkramte, aber es handelte sich um die entscheidenden Insignien, den Charakter der Dienstleistung anzudeuten. Das Häubchen, das nicht mehr als ein spitzenverzierter, weißer Haarkranz war, steckte sie der Quirligen in ihr lockiges, dunkles Haar. Ihre schon begonnene Tätigkeit brauchte diese dazu nicht unterbrechen.
 
   Die kleine weiße Servierschürze – wie die dargebotenen Dessous aus mit Lochstickerei durchwirktem Batist bestehend – legte sie sich selber an. Sorgfältig richtete sie, vor der großen Spiegelfront des Schrankes stehend, damit er sie von allen Seiten betrachten konnte, die breite Schleife über ihrem Po. Sie achtete besonders darauf, dass der Sitz der weißen Schürze mit dem ihres schwarzen Strumpfhaltergürtels harmonierte.
 
    
 
   Als sie sich genug gedreht hatte – der erotisch selbstverliebten  Pose und der Ausdehnung der Qual des stillen Geliebten wegen, der unter der Zunge der Quirligen keuchte, kam auch sie zum Bett, um den von der Quirligen schon begonnenen Dienst nun gemeinsam mit dieser fortzuführen.
 
   Sie verdrängte sie aus ihrer Position inmitten seiner Schenkel und wies sie an, sich über sein rechtes Bein zu knien, während sie ihre Stellung über dem linken Bein bezog.
 
   Dann wurde sein schon bald vor dem Bersten stehender Stab zum gemeinsamen Spielzeug ihrer Lippen und Zungen – und abwechselnd ihrer Münder. Und wenn eine lutschte und saugte, war die andere mit ihren Händen massierend an der Vorratskammer dienstbar.
 
   Sie küssten ihn, sie bettelten ihn um seine Gabe an, die sie nichtsdestotrotz geschickt hinauszuzögern verstanden. Sie küssten sich dabei auch selber und hatten nicht selten eine Hand zwischen ihren Schenkeln. Im Spiegel musste er über sie hinweg auch noch dieses mitansehen.
 
   Als sie schließlich Erbarmen hatten, fing das pochende Fleisch zwischen ihren Lippen schon von selbst an zu explodieren. Sie ließen kein Tröpfchen übrig und teilten gerecht.
 
    
 
   Später, so erzählte die Quirlige, kauften sie noch ein zweites Dienstmädchenkostüm. Sie trugen es nicht häufig, aber auch nicht nur bei diesen Dessous-Shows. Da gab es noch andere Anlässe. Wann immer sie es trugen, waren sie gleichberechtigte Sklavinnen.
 
   An jenem Abend gab es keine weiteren Dessous. Die präsentierten blieben die seiner und ihrer Wahl. Zum Theaterbesuch zogen sie übrigens beide, ohne dass er diesen Wunsch zum Ausdruck hatte bringen müssen, dazu die neuen ledernen Faltenröcke an.
 
    
 
   Das Geheimnis, das sie ihm als Erstem einige Monate später bei einem zufälligen Treffen im Park verrieten, hatte seine grundsätzliche, auch aus eigener Erfahrung herrührende Skepsis bezüglich einer solchen Ménage a trois ins Wanken gebracht.
 
   Die Blonde und die Quirlige waren gleichzeitig von ihm schwanger geworden. Sie waren voll glückseliger Freude.
 
   Später sind sie gemeinsam nach Paris gezogen. Er hörte noch, dass die Kinder zur exakt gleichen Zeit zur Welt gekommen sind. Angeblich sollen sie sie Pelleas und Melisande getauft haben.
 
    
 
   Aber das ist ein Gerücht.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Neugierig geworden auf die Rothaarige? Oder Eva, Claire und Teresa – und was sich dort noch so an anderen erotischen Abenteuern in und um die sogenannte Gemeinschaft herum ereignet hat?
 
    
 
   Dann lesen Sie vom gleichen Autor:
 
    
 
   „Claires Traum oder: Die Kunst der Erziehung“
 
   „Lauras Verlangen oder: Die Kunst der Inszenierung“
 
   „Teresas Begehren oder: Die Gunst des Augenblicks“
 
   „Das Dienstmädchen“
 
   „Erinnerungen an Schloss B.“
 
   „Die Rückkehr des Folterknechtes“
 
   „Hochzeit auf Schloss B.“ (voraussichtlich erhältlich ab Januar 2014)
 
    
 
   (alles erhältlich bei amazon)
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